
u ag nv
a

n u un susha avg

a u pvub bbuyhqvun
n ang u il

ang .

n o uvu

n u

§
.

u un nugao
sv 91 gun 9 ua uonohbu
n ( 981—881 v

n

§

a a sig

ine
j )

su sog in
u

u uaaan
au a unu s

s

1 u u sgg i gun uagma japylaia
u un so

( ) u ao uoloig u uaganai al gun
uau

nu

u ub
u

Bj
u

sn

g u Hau wa nv snv buub h uwujolla
non gun

ua u
un

ng a bn ug n
2

n

s
u u

win

Bn
sg ug ug un g

n - uu

a 0 un
s

Bnu Bunus
b gb

a vuu g = n ang g w 3 81 un
u s

s .
sns

n
na qv ub o ng uv snohsuvua

u b ao 9 un

10
1

g a 9
sn

— 97 P7 —

— 48 —

§ 10. Abpfarrung von Winterberg im Jahre 1785 .
Es gefiel den Astenbergern nicht, daß der von ihnen besoldete

liche nicht in ihrer Mitte wohnte, sondern in Winterberg residierte. Auch war
es ohne Zweifel keine Kleinigkeit für sie, an Sonn- und Festtagen den Winter¬
berger Vikar regelmäßig mit Fuhrwerk abzuholen und wieder zurückzubringen ;
besonders im Winter war das bei den verschneiten Wegen keine leichte Auf¬
gabe; sie betrieben darum die Abpfarrung konsequent weiter, freilich lange
Zeit ohne Erfolg. Im Jahre 1774 starb Pastor Kräling, der den Asten¬
bergern wohl gesinnt war; sein Nachfolger wurde ein Glindfelder Kanonikus ,
der für den Pfarrort Winterberg zu retten suchte , was zu retten war; er
zeigte sich als entschiedenen Gegner der Astenberger Abpfarrung ; besonders
zog er auch die Katholiken der Grafschaft Berleburg an sich und machte sie
den Astenbergern abwendig. Die Astenberger fanden jedoch bei ihren Eingaben
Unterstützung von mehreren Geistlichen der Umgebung, insbesondere stand ihnen
Pastor Fabri in Züschen und ein ehemaliger Winterberger Vikar, namens
Berkenkopf , der bei der Astenberger Pastoration Schaden an seiner Gesundheit
erlitten hatte, hilfreich zur Seite. Am 30. März 1785 unterbreiteten die 15
Hausbesitzer des Dorfes Astenberg dem Kurfürsten und Erzbischof von Köln
eine vom Geistlichen Berkenkopf in Hesborn verfaßte und ausführlich moti¬
vierte Eingabe um Abpfarrung von Winterberg. Dieses Mal hatten die
Katholiken der Grafschaft Berleburg dank der Agitation des Pastors Gervin
zu Winterberg, eines Kanonikus von Glindfeld, nicht mit unterschrieben , wie
es bei der Eingabe vom 10. August 1760 der Fall gewesen war; sie wollten
Astenberg nicht incorporiert werden. Die Astenberger aber hatten mit ihrem
Bittgesuche vom 30. März 1785 trotz des Widerstrebens der Stadt Winter¬
berg und der vom Winterberger Pastor Gervin gegen Astenberg aufrührerisch
gemachten Katholiken den Grofschaft Berleburg vollen Erfolg. Durch Verfü¬
gung des Kurfürsten vom 18. Oktober 1785 wurde Astenberg zu einer selbst¬
ständigen Pfarrei erhoben; die Katholiken der Grafschaft Verbeburg wurden
dem Pfarrer von Astenberg zur Pastoration überwiesen . Da der Pfarrer von
Winterberg aber nach wie vor propter inra stolae die Wittgenstein ' schen Ka¬
tholiken an sich zog und pastorierte , erhielt er am 3. Juli 1786 vom Kurfur¬
sten einen scharfen Verweis , wodurch dem Unfug ein Ende bereitet wurde.
In der Abpfarrungsurkunde vom 18. Okober 1785 wird den Pfarrern von
Astenberg für allezeit zur Pflicht gemacht, die Schule selbst zu halten. Die
Pfarrer von Astenberg waren also zugleich Lehrer. Vom Kirchenamte
erhielt der Pfarrer außer Naturalien und des Rechtes der freien Hude ein
Bareinkommen von 60 Rchstlr. ; vom Schulamte außer freiem Brand 20
Nechstlr. Bis zum Neubau einer Pfarrwohnung, die alsbald hergestellt wurde,
wöhnie der neue Pfarrer im Schulhause . Da die Gemeinde Astenberg aus
eigenen Mitteln das Benefizum gestiftet hatte, erhielt sie in der Abpfarrungs¬
urkunde das Präsentationsrecht und zwar in der Form, daß der Vorsteher und
die 2 Aeltesten der Gemeinde in Zukunft den Pfarrer wählen durften. Erster
Pfarrer wurde Joseph Berkenkopf aus Hesborn .

Nach langen Bemühungen und vielen Mißerfolgen hatten die Asten¬
berger endlich ihr Ziel erreicht!

Schriftleitung : Präses Dr. Leineweber=Brilon. Verlag: Hans Albrecht=Brilon .

Gelchichtliche und heimatkundliche Blätter
der Sonderabteilung Brilon des Vereins für Geschichte und Altertumskunde Westfalens.

Gratisbeilage zur Bauerländer Zeitung in zwangloser Reihenfolge. Sonderbezugspreis viertelj. 1006 Mx
Nr. 6. Brilon , 15. September 1923. 5. Jahrg.

Geschichte der Pfarrei Winterberg .
Von Dechant Schrepping, Winterberg.

(Fortsetzung).
Fruchtpreise im Durchschnitt .

Es kosteten ein Scheffel Weizen 2 Tl. , Roggen 1 Tl. 6 Sgr. , Hafer
20 Sgr. , Erbsen 1 Tl. 18 Sgr. , Kartoffeln 16 Sgr. Ein Zentner Heu kostete
15 Sgr.

Rettung eines Kindes.
Am 16. Oktober d. Is . war der 4 Jahre alte Sohn des Joseph Gerlach¬

Beckers , namens Johannes , in den Brunnen beim Brauhause gefallen und
zwar bei vollem Wasserstande. Auf den Hilferuf der Elisabeth
Nichte des Ofarrers Quick, welche bei demselben im Pfarrhause wohnts eilte
der Wirt Joseph Quick=Quickes , ihr Bruder, herbei, sprang in den Brunnen
und rettete das Kind, welches bereits dem Tode nahe war.

monatlicher Gerichtstag in Winterberg .
In Winterberg wird von der Gerichts=Deputation in Medebach für die

Orte Siedlinghausen, Silbach , Niedersfeld , Astenberg, Lenneplätze, Elkering¬
hausen und Winterberg ein monatlicher Gerichtstag abgehalten werden. Der
Gerichtstag fand in diesem Jahre am 15. November statt. Die Kreis=Gerichts¬
kommission, welche hier die monatlichen Termine abhält, besteht aus einem
Richter und einem Sekretär.

Witterung .
Die Witterung war im Frühjahr und Sommer sehr gut; der Herbst

aber war kalt und naß. Im Oktober fiel schon viel Schnee, und der November
war kalt. In diesem Monat hatten wir 8—10 Grad Kälte, noch strenger war
der Dezember.

Rettung eines Scheintoten .
Am 30. Dezember war der hiesige Handelsmann Franz Fernholz =Klemmes

mittags von Küstelberg gegangen und verirrte sich bei rauhem Schneege¬
r, schneidendem Winde und tiefem Schnee auf dem Wege nach Winterberg.
die Bekanntmachung, daß Fernholz ausgeblieben und wahrscheinlich
ückt; sei, begaben sich Johann Berndes=Koers, Johann Jodocus Bern
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Koers und Jakob Müllenhoff=Rohen sogleich auf den Weg in der Richtung
nach Küstelberg. Nachdem sie etwa eine Stunde unausgesetzt in verschiedenen
Richtungen gesucht hatten, fanden sie Fernholz auf den Wildländern am
siepen, etwa ¾ Stunde von Winterberg und etwa 25 Minuten abseits vom
Wege. Fernholz lag auf dem Schnee ausgestreckt , ein Reisesack lag ganz inder Nähe. Er war starr, ein Lebenszeichen nicht zu bemerken, ebensowenigeine Spur von Wärme. Als sie den Körper aufhoben, blieb er starr. JohannJodocos Berndes lief sofort in die Stadt , um einen Schlitten zu holen. Diebeiden anderen , Johann Berndes und Jakob Müllenhoff blieben da, hieltenden Körper über dem Schnee und rieben ihn mit den Händen . Beweglichkeitder Gliedmaßen zeigte sich durchaus nicht. Als sie einige Zeit gerieben hatten,hörten sie einen leisen unartikulierten Ton ausstoßen , und dies war das einzige
Lebenszeichen, was sie von dem Auffinden bis zur Ankunft in der Stadt
beobachteten. Das Auffinden mochte 15 bis 20 Minuten vor 11 Uhr nachts
geschehen sein. Mit dem Schlitten kam Johann Berndes nach ½12 Uhr
an der Stelle an, und ¼ nach 12 Uhr waren sie mit dem Verunglückten inder Stadt. Der Schnee lag an vielen Orten und namentlich da, wo Fernholz
gefund en wuroe, 6 bis 7 Fuß tief . Von den vor den Schlitten gespannten
Pfersütte man oft nur noch den Kopf gesehen , so tief versanken sie. Die

o stark, daß Johann Berndes und Müllenhoff dieselbe kaum er¬
trager len , bis der Schlitten kam. De. Wind war sehr schneidend und
reichten k

ud her. Nur mit großer Mühe uno ganz ermattet er¬
Der p

die Stadt wieder. Unterwegs begegneten ihnen Hilfsmannschaften.hiesige Arzt Dr. Martini hatte sich auf die Nachricht , daß man im Be¬
sei, den Körper des Verunglückten abzuholen, gegen 11½ Uhr in die

Wohnung desselben begeben , um alles auf den Empfang vorzubereiten . Alsman den Verunglückten gegen 12¼ Uhr brachte, war er starr und steif, die
Gliedmaßen unbeweglich, die Kleider, namentlich an Händen und Füßen, ge¬froren, sodaß sie nur stückweise und mit der größten Vorsicht entfernt werdenkonnten. Nirgends am ganzen Körper zeigte sich eine Spur von Wärme vder
Lebensäußerung . Die Augen standen weit geöffnet, der Mund war fest ge¬schlossen, Herz= und Pulsschlag verschwunden. Nach etwa 1½ Stunden fort¬gesetzter Wiederbelebungsversuche wurden die ersten Versuche zum Atmen be¬merkt . Dieselben waren allerdings schwach und sehr unregelmäßig , belebtenaber die Hoffnung der mit der Wiederbelebung Beschäftigten und spornten siezu neuer Tätigkeit an. Nach allmählicher Auftauung der Gliedmaßen zeigtesich gegen 6½ Uhr morgens wieder Herz= und Pulsschlag. Das Schluckenvon etwas Flüssigkeit gelang, und auf die äußere Anwendung von Salmiak¬
geist trat eine leichte Reaktion der Gesichtsmuskeln ein. Um 7½ Uhr machteFernholz zuerst eine selbständige Bewegung eines Armes, und um 8 Uhr ver¬
ne er zu sprechen , welches jedoch nur ein unvollständiges Lallen war. DerKranke war gerettet. Um 10 Uhr morgens war die Sprache schon deutlich unddie Beweglichkeit der Glieder wiedergekehrt . Der Kranke ist völlig hergestellt

worden. — Die Königliche Regierung zu Arnsberg hat dem Dr. Martini fürdie gelungene Lebensrettung des Fernholz 10 Taler sowie Johann Berndes,Johann Jodocus Berndes und Jakob Müllenhoff je 5 Taler als Prämie be¬
willigt und von der Regierungs=Hauptkasse auszahlen lassen.

1850.
Kommissarische Verwaltung der Bürgermeisterei Winterberg .

Am 27. März d. Is . legte der bisherige Bürgermeisterei=Verwalter , Re¬

lich hat ein des Lesens und Schreibens kundiger Handwerker den Unterrichterteilt.
In kulturhistorischer Hinsicht ist es von Interesse, daß in einer Ein¬

gabe an den Kurfürsten von Köln im J. 1760 von 15 Astenberger Petenten
12 ihren Namen eigenhändig schreiben konnten, während nur 3 sich durcheinen Notar unterzeichnen ließen. Als im Jahre 1785 Astenberg eigene Pfarrei
wurde, verpflichtete der Kurfürst den Pfarrer , den gesamten Unterricht in der
Schule zu erteilen .

§ 7. Aelteste Kirchenrechnung .
Am 2. Juni des Jahres 1763, dem Feste des Kapellenpatrons, wurde

in Gegenwart des Pfarrers Kräling von Winterberg die Rechnung der Kapelle
abgelegt. Die Kapelle hatte damals ein Kapital von 369 Thlr. Pfarrer Krä¬
ling übergab bei der Gelegenheit den Provisoren der Kapelle ein Buch mit
der Weisung , darin so getreu die Einnahmen und Ausgaben der Kapelle zu
verzeichnen, daß sie vor dem allwissenden Richter einstens bestehen könnten.
Dieses Büchlein ist das älteste Lagerbuch der jetzigen Pfarrgemeinde Altasten¬
berg und befindet sich im Pfarrarchiv .

§ 8. Abpfarrungsversuche im Jahre 1760 .
Die Astenberger hatten zwar seit dem Jahre 1725 ein kleines Kirch¬

lein, aber es war kein Priester da, der in demselben das hl. Meßopfer feierte
und die Sakramente spendete; ihre Wünsche gingen deshalb dahin, einen Priester
ständig in ihrer Mitte zu haben. Am 10. August 1760 machten sie eine aus¬
führliche Eingabe an den Kurfürsten mit der Bitte um Abpfarrung von Win¬
terberg; die Astenberger verpflichteten sich, ein Pfarrhaus, zu bauen und garan¬
tierten ihm ein Gehalt von 70 Rchstlr . Die Katholiken im Wittgenstein ' schen,
in den Orten Neuastenberg , Mollseifen und Langewiese, welche eine Herde
ohne Hirten waren, wollten mit den Astenbergern einen Pfarrverband bilden
und ihrerseits 30 Rchstlr . für den anzustellenden Pfarrer aufbringen. Der
Graf von Berleburg gab dazu seine Zustimmung . Für den Pfarrer war also
außer den Stolgebühren ein Bareinkommen von 100 Thlrn garantiert . Die
Astenberger glaubten sich dem Ziele ihrer Wünsche nahe, doch es kam anders.
Die Filiale denkt , und der Pfarrort lenkt. Der Kurfürst schickte nämlich die
Eingabe der Astenberger vom 10. August 1760 zur Aeußerung an die Stadt
Winterberg. Bürgermeister und Senatoren der Stadt Winterberg beschlossen
daraufhin am 27. Sept. 1760, die Astenberger nicht aus dem Pfarrverbande
zu entlassen, wenn sie nicht pro rata eine neue Pfarrkirche in Winterberg mit
zu erbauen sich bereit erklärten. Die versuchte Abpfarrung scheiterte an dieser
Forderung.

§ 9. Sonn - und festtäglicher Gottesdienst zu Astenberg
durch den Vikar zu Winterberg .

Das Gesuch der Astenberger vom 10. August 1760 hatte zwar infolgeEinspruchs seilens der Stadt Winterberg nicht die Abpfarrung zur Folge,wohl aber erwirkte es den Astenbergern sonn- und festtäglichen Gottesdienst.In der Stadt Winterberg wurde nämlich ein Vikar angestellt, den die Asten¬
berger besolden mußten. Der Vikar erhielt den Auftrag , an Sonn= und Fest¬
tagen Gottesdienst in der Kapelle zu Astenberg zu halten; er wurde im Som¬mer auf einem Wagen, in der Winterzeit auf einem Schlitten abgeholt undzurückgebracht. Die Katholiken in der Grafschaft Berleburg besuchten denGottesdiest auf dem Astenberge, ohne ihrerseits zu den Kosten beizusteuern.
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